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Aktuelle Onkologie

Krebs ist die zweithäufigste Todes-
ursache in Deutschland, und rund 
1,4 Mio. Menschen leben mit einer bis 
zu 5 Jahre zurückliegenden Krebsdia-
gnose. Konsequenterweise ist in der 
Bevölkerung auch das Bedürfnis an 
Informationen über Krebs sehr groß. 
Um mehr Erkenntnisse darüber zu 
bekommen, welche Themen für wel-
che Zielgruppen interessant sind und 
welche Zielgruppen hauptsächlich 
angesprochen werden sollten, hat 
der Krebsinformationsdienst (KID) 
des Deutschen Krebsforschungszent-
rums zusammen mit der Prognos AG 
und mit Förderung durch das BMG 
eine bevölkerungsbezogene Befra-
gung zu Informationsverhalten, In-
formationsinteressen, Informations-
quellen und Anforderungen an Infor-
mationsangebote konzipiert.

Eine repräsentative Stichprobe von 1852 
Personen ab 16 Jahren und weitere 395 di-
rekt oder indirekt von einer Krebserkran-
kung Betroffene wurden im Rahmen 
einer Mehrthemenbefragung des Insti-
tuts für Demoskopie Allensbach persön-
lich interviewt. Im Gesamtkollektiv er-
folgte eine Gewichtung der Subgruppen 
entsprechend ihrem tatsächlichen Anteil 
in der Bevölkerung. Die Ergebnisse wur-

den auf dem Deutschen Krebskongress 
vorgestellt.

Wunsch nach Information 
und Beteiligung ausgeprägt

59% der Befragten wollen im tatsächlichen 
oder hypothetischen Fall einer Krebs-
erkrankung gut informiert sein, insgesamt 
52% – und zwei Drittel der Betroffenen – 
möchten sich an medizinischen Entschei-
dungen beteiligen (. Abb. 1).

Rund zwei Drittel der Befragten insge-
samt und alle Patienten haben zuvor schon 
Informationen zu Krebsthemen gesucht – 
Frauen häufiger als Männer, Ältere häufi-
ger als Jüngere und Personen mit höherer 
Schulbildung häufiger als solche mit nied-
rigem Bildungsgrad. Ein eher geringes In-
teresse an Krebsthemen, auch an Präven-
tion, zeigen Befragte unter 30 Jahren.

Für Patienten waren konkrete The-
rapien inklusive deren Durchführung, 
Nebenwirkungen, Nachbehandlung, Pro-
gnose usw. die wichtigsten Themen. Risi-
kofaktoren, Prävention und Früherken-
nungsmöglichkeiten galt das Hauptinte-
resse bei Nichtbetroffenen, also bei der 
Mehrheit der Befragten, aber auch bei 
Angehörigen und selbst bei Patienten, 
wobei hier die Vermeidung („Präven-
tion“) eines Rückfalls eine besondere Rol-
le spielt. In geringerem Maß wurden Pal-

liation und laufende Forschung als Inter-
essensschwerpunkte genannt.

Die Befragten nutzten meist verschie-
dene Informationsquellen für ihre Fra-
gen, am häufigsten Ärzte, gefolgt vom so-
zialen Umfeld, aber auch Broschüren und 
Ratgeber, Gesundheitsmagazine und das 
Internet. Die Quellen unterscheiden sich 
nach Alter und Bildungsstand. So ran-
giert das Internet in der jüngeren Gene-
ration und auch bei höherem Bildungs-
stand als Informationsmedium ganz vorn 
(. Abb. 2). Patientenberatungsstellen 
wurden dagegen nur wenig genutzt, am 
häufigsten von Betroffenen. Allerdings 
beabsichtigen 4 von 10 Patienten und An-
gehörigen mit aktuellem Informationsbe-
darf dafür auch solche Angebote in An-
spruch zu nehmen. Der bevorzugte Weg 
zur Information ist für alle Befragten das 
persönliche Gespräch, gefolgt von Print-
materialien und dem Internet.

Hohe Erwartungen 
unzureichend erfüllt

Die Befragten stellten durchaus hohe und 
über alle Gruppen ähnliche Anforderun-
gen an die Qualität der Informationen, die 
sie brauchen: Ausführlich und umfassend 
soll sie sein, individuell relevant, aktuell 
und allgemein verständlich. Sehr wich-
tig sind Vertrauenswürdigkeit und Unab-
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hängigkeit des Anbieters. Die Erwartun-
gen der Befragten wurden bei der letzten 
Informationssuche nur unzureichend er-
füllt: Für weniger als ein Drittel der Be-
fragten waren die erhaltenen Informatio-
nen wirklich hilfreich. Am unzufriedens-
ten waren Menschen über 60 und solche 
mit niedriger Schulbildung.

Der KID versteht diese Umfrage als 
Herausforderung für seine künftige 
Arbeit. Der Bedarf an Klärung individu-
eller Fragen im persönlichen Gespräch 
ist groß und wird vom telefonischen In-
formationsdienst des KID geleistet. Mit 
dem Internet kann die junge Generation 
gut erreicht werden. Der Telefonservice 
des KID entspricht der Präferenz des per-

sönlichen Gesprächs als Weg zur Infor-
mation.

Im Jahr 2011 hat der KID rund 33.000 
Anfragen individuell beantwortet, davon 
82% telefonisch und 16% per E-Mail. Die 
Internetseiten http://www.krebsinforma-
tionsdienst.de verzeichneten 74 Mio. Zu-
griffe. Über Fach- und Hausärzte als wich-
tige Multiplikatoren sollte der Bekannt-
heitsgrad des KID noch vergrößert wer-
den. Es bleibt zu wünschen, dass diese 
hoch valide, kostenfreie Quelle wissen-
schaftlich fundierter, qualitätsgesicherter 
Informationen zum Thema Krebs weiter-
hin viel oder noch stärker genutzt wird.
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